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SBege oernatym Seuenberger, baß ©enerat Subwig Don Grfacty

mit einem Heere Don Sern auS gegen Herä°genbud)fee gietye

unb bura) Sertyeerungen ben Sauern großen ©dtyaben gu»

füge. Sa nämtid) Seuenberger naa) Slbfchbtß beS SJiurifelb»

friebenS bie SBaffen nid)t niebergefegt tyatte, fo betrad)tete

bie Stegierung in Sern ben Sertrag für ungültig unb tyob

fofort neue Sruppen auS. SiS gum 3. Suni waren bie

Stüftungen fo weit gebietyen, baß baS fetix unter GrfactyS

gütyrung abmarfctyieren fonnte, entfetyfoffen, bie Sauern für
ityre Sreufofigfeit bfutig gu ftrafen. Sluf bie Sunbe »on
bem Sormarfa) beg Sernertyeereg tyatte aud) Seuenberger

wieber Seute gefammeft. Set Hergogenbnctyfee ftieß er am

Sfingftfonntag ben 8. Sunt auf ben ©egner, erlitt jebocty

abermafg eine Stieberfage. Somit erfofa) ber legte S3iber»

ftanb ber Sernerbauern, ©amtliche Sogteien flehten bie

Stegierung um ©nabe an unb erffärten fia) gu erneuter

Hutbigung bereit. Sa gu gleicher 3eit aud) im ©ebiete

»on Safel ber Stufftanb blutig unterbrüdt würbe unb aud)

bie ©ofottyurner Sauern ben SJSiberftanb aufgaben, war ber

©ieg ber Obrigfeiten auf ber gangen Sinie entfdjieben.

fa* &vie$6$evid)t jtt gaftttgen.

Stuf bie Ginlabung beg ©eneralS oon Grfaa) tyin war

S3erbmüüer am 9. Suni »on Ottymarfingen aufgebrochen

unb bis nad) ©utyr inarfctytert, um bem Sernertyeere auf alle

gätte nätyer gu feilt. Gin Sontingent oon 700 Shurgauern

hatte er afS Sefagung in Sengburg gurüdgefaffen. Slfg bann

naa) beni fiegrekben ©efed)t bei §ergogenbuchfec weiterer

— 93 —

Wege vernahm Leuenberger, daß General Ludwig von Erlach

mit einem Heere von Bern aus gegen Herzogenbuchsee ziehe

und durch Verheerungen den Bauern großen Schaden

zufüge. Da nämlich Leuenberger nach Abschluß des Murifeld-
friedens die Waffen nicht niedergelegt hatte, so betrachtete

die Regierung in Bern den Vertrag für ungültig und hob

sofort neue Truppen ans. Bis zum 3. Juni waren die

Rüstungen so weit gediehen, daß das Heer unter Erlachs

Führung abmarschieren konnte, entschlossen, die Bauern für
ihre Treulosigkeit blutig zu strafen. Auf die Kunde von
dem Vormarsch des Bernerheeres hatte auch Leuenberger

wieder Leute gesammelt. Bei Herzogenbuchsee stieß er am

Pfingstsonntag den 8. Juni auf den Gegner, erlitt jedoch

abermals eine Niederlage. Damit erlosch der letzte Widerstand

der Bernerbauern. Sämtliche Vogteien flehten die

Regierung um Gnade an und erklärten fich zu erneuter

Huldigung bereit. Da zu gleicher Zeit auch im Gebiete

von Basel der Aufstand blutig unterdrückt wurde und auch

die Solothurner Bauern den Widerstand aufgaben, war der

Sieg der Obrigkeiten auf der ganzen Linie entschieden.

Das Kriegsgericht zu Zofingen.

Auf die Einladung des Generals von Erlach hin war

Werdmüller am 9. Juni von Othmarsingen aufgebrochen

und bis nach Suhr marschiert, um dem Bernerheere auf alle

Fälle näher zu sein. Ein Kontingent von 799 Thurgauern

hatte er als Besatzung in Lenzburg zurückgelassen. Als dann

nach dem siegreichen Gefecht bei Herzogenbuchsee weiterer
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SBiberftanb nictyt metyr gu erwarten war, oerteifte SBerbmütter

fein fettx in bie oerfctyiebenen Ortfctyaften. Sie ©t. ©aller
befegten Seufenttyaf, bie ©a)afftyaufer rüdten in §olgifen
unb Ürftyeim ein, bie Stppengetler marfdtyierten nad) feix']d)'

ttyal, ben ©larnein würbe Oberfufm afg Ouartier angewiefen

unb ben grauenfelbern ©ränictyen, bie übrigen Ortfdjaften
ertyiettcn güretyerifd)e Stuppen alg Sefegung. ©ctyöftlanb unb

©tafefbad) tyätten feine Ginquaitierang, mußten jebocty bafür

für ben Untertyaft beS ©eneralS unb feines Stabes auf*

fomtnen. SBerbmütter tyatte ftrengen Sefetyf erteilt, ben

Sauetn nictytS gu feibe gu tun. ' Soety taffete biefe Sefagung

otynebieS fetywer auf ber Ginwotynerjctyaft, ba fie für ben

Unterhalt ber einquartierten Solbaten gu forgen hatte.

Siaa) bem Siege bei Hergogenbuctyfee tyatte ©eneral Don

Grlaa) attgugerne feinen Siactyegug fortgefegt; er weigerte

ftd), ben SJiettingeroertrag anguerfenneii unb fonnte oon

SBerbmütter nur mit SJtütye bagu gebractyt werben, oorfäufig

wenigftenS nictytS geinbfedgeS gegen bie Sengburger Sauern

gu unternetymen. Stuf einet 3ul'ammenfunft in Slarburg

befctyloffen fobann bie brei ©eneräle oon Gr(ad), SBerbmütter

unb 3wener, bie grage, wie man weiter gegen bie Siebetten

Dorgetyen wolle, unb nocty anbere Sifferengen, bie fia) ertyoben,

auf einer gemeinfctyaftftctyeii Sonfeieng attet beteiligten Otte

gu regeln. SUS Ort ber Serfammfttng würbe 3ofingen feft»

gefegt. Slm 14. Suni begannen bie Sertyanblungen, bereit

Seitung ber eine ber beiben gürttyerifctyen Slbgeorbneten,

Sürgermeifter SBafer, übernatym. GS würbe befctyloffen,

„baß eine Gonformttet in atten oier Orten werbe getyalten

1 Stabtbibt. Süricty, SJtfpt. F. 57 unb Safttyarbt.
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Widerstand nicht mehr zu erwarten war, verteilte Werdmüller

sein Heer in die verschiedenen Ortschaften. Die St. Galler
besetzten Teufenthal, die Schaffhauser rückten in Holziken
und Ürkheim ein, die Appenzeller marschierten nach Hirschthal,

den Glarnern wurde Oberkulm als Quartier angewiesen

und den Frauenfeldern Gränichen, die übrigen Ortschaften

erhielten zürcherische Truppen als Besetzung. Schöftland und

Stafelbach hatten keine Einquartierung, mußten jedoch dafür

für den Unterhalt des Generals und seines Stabes
aufkommen, Werdmüller hatte strengen Befehl erteilt, den

Bauern nichts zu leide zu tun. ' Doch lastete diese Besatzung

ohnedies schwer auf der Einwohnerschaft, da sie für den

Unterhalt der einquartierten Soldaten zu sorgen hatte.

Nach dem Siege bei Herzogenbuchsee hätte General von

Erlach allzngerne seinen Rachezug fortgesetzt; er weigerte

sich, den Mellingervertrag anzuerkennen und konnte von

Werdmüller nur mit Mühe dazu gebracht werden, vorläufig
wenigstens nichts Feindseliges gegen die Lenzbnrger Bauern

zu unternehmen. Auf einer Zusammenkunft in Aarburg
beschlossen sodann die drei Generäle von Erlach, Werdmüllcr
und Zweyer, die Frage, wie man weiter gegen die Rebellen

vorgehen wolle, und noch andere Differenzen, die sich erhoben,

ans einer gemeinschaftlichen Konferenz aller beteiligten Orte

zu regeln. Als Ort der Versammlung wurde Zofingen
festgesetzt. Am l4. Juni begannen die Verhandlungen, deren

Leitung der eine der beiden zürcherischen Abgeordneten,

Bürgermeister Wafer, übernahm. Es wurde beschlossen,

„daß eine Conformitet in allen vier Orten werde gehalten

' Stadtbibl. Zürich, Mspt. 57 und Basthardt.
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in abftraffung ber Stebfifütyrem".1 gemer befctyfoß man,

nictyt auS bem gelbe gu getyen, bis ber fegte SBiberftanb

erfticft unb bie Siutye wieber »ottftänbig tyergeftettt fei. Sn

betreff ber ©trafen würben fotgenbe ©runbfäge aufgeteilt:
Seute, bie fid) nur gegen ityre eigene Obrigfeit »ergangen

tyaben, fotten oon biefer beftraft weiben; fofctye, bie aua) an

anbern Orten gefämpft tyaben unb namentlich am Sampfe
bei SJtettingen beteiligt waren, fotten Dor ein etbgeuöffifctyeS

SriegSgerictyt gu 3°fingen geftettt werben. SJtit großem

Gifer maatyte man fia) nunmetyi an bie Sertyaftung ber

Hauptfctyttlbigen. Sie Sauernfütyrer, bie am Sampfe gegen

Sugern teilgenommen tyätten, wuiben dou einem gu SBittiSau

fonftitutetten (ugemifctyen SriegSgerictyt abgeurteilt. Sern,

©olottyurn unb Safet natymen ebenfalls gatylreictye Sertyaf»

tuugen oor unb fpradjen gatylreictye SobeS», SerbannungS»

unb ©etbftrafen auS.2 Ser Sleft ber ©ctyulbigen empfing

feine ©träfe in 3Dfi"gen- ©etyon am Sage nad) feiner

Stieberfage gu Herè°9elIDUCbîee maï Seuenberger gefangen

genommen unb naa) Sern gefütyrt worben. Gr tyatte gatyt»

reiche peinlictye Sertyöre burctygumactyen unb nannte babei eine

gange Steitye Don Seuten, bie im Slufrutyr eine tyeroorragenbe
Stolle gefpielt tyätten uub beten man nun tyabtyaft gu werben

fuctyte. Sie Sertyaftungen in ber ©raffctyaft Sengburg be»

forgten bie Stuppen S3erbmütterS. ©o würben unter anbern

ber ©ctyitfmeifter oon Seutmnl, bann Uli Hu3enberger unb

Siuobi Sotliget, ebenfalls auS Seutwot, unb Unteroogt Hauri

1 Slbfctyiebe VI I 1, pag. 182 ff.
2 g. Sogli, Ser bern. Sauernfrieg, pag. 80 ff.; Sod, Ser

große Solfgaufftanb, §el»etia VI, pag. 502 ff. Sie Sctyulbigen
in ben greien Slmtern Wuroen fpäter ju Metfingen beftraft.
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in abstraffung der Redliführern". ' Ferner beschloß man,

nicht aus dem Felde zu gehen, bis der letzte Widerstand

erstickt nnd die Ruhe wieder vollständig hergestellt sei. In
betreff der Strafen wurden folgende Grundsätze ausgestellt:

Leute, die sich nur gegen ihre eigene Obrigkeit vergangen

haben, sollen von dieser bestraft werden; solche, die auch an

andern Orten gekämpft haben und namentlich am Kampfe
bei Mellingen beteiligt waren, sollen vor ein eidgenössisches

Kriegsgericht zu Zofingen gestellt werden. Mit großem

Eifer machte man sich nunmehr an die Verhaftung der

Hauptschuldigen. Die Bauernführer, die am Kampfe gegen

Luzern teilgenommen hatten, wurden von einem zu Willisau
konstituierten luzernischen Kriegsgericht abgeurteilt. Bern,

Solothurn und Basel nahmen ebenfalls zahlreiche Verhaftungen

vor und sprachen zahlreiche Todes-, Berbannungs-
und Geldstrafen aus/ Der Rest der Schuldigen empfing

seine Strafe in Zofingen, Schon am Tage nach seiner

Niederlage zu Herzogenbuchsee war Leuenberger gefangen

genommen und nach Bern geführt worden. Er hatte
zahlreiche peinliche Verhöre durchzumachen nnd nannte dabei eine

ganze Reihe von Leuten, die im Aufruhr eine hervorragende
Rolle gespielt hatten und deren man nun habhaft zu werden

suchte. Die Verhaftungen in der Grafschaft Lenzburg

besorgten die Truppen Werdmüllers. So wurden unter andern

der Schulmeister von Leutwyl, dann Uli Huzenberger und

Ruodi Bolliger, ebenfalls aus Leutwyl, und Untervogt Hauri

' Abschiede VI l 1, Mg, 182 ff,
2 F. Bögli, Der bern. Bauernkrieg, va«;. 8« ff.; Vock, Der

große Volksaufftand, Helvetia VI, pas;, 592 ff. Die Schuldigen
in den Freien Ämtern wurden später zu Mellingen bestraft.
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»on Steinad) gefangen nad) 3°firt9en geführt-1 Salb waren

in bem ©täbtctyen atte »erfügbaren Siäume überfüllt; auf
ben Straßen faty man gatyfreictye Saitetn, tyauptfäctylicty S3eiber

uub Sinber tyerumftetyen, bie naa) 3°fingen tarnen, um bag

Sriegggeridjt um ©nabe für ityre Slngetyörigen angufletyen.2

©erabe bie wictytigften gütyrer ber ©raffctyaft tyätten gwar
nacty Seutfctyfanb entffietyen fönnen, würben aber bort auf

Sefetyl beg GrgtyergogS gerbinanb III. »on beffen Seamten

eifrig gefuctyt, um ben Gibgenoffen ausgeliefert gu werben.

Siefe glüctyttinge waren HanS Heinrid) 3atyn unb Uli Stinfctyer

auS Gntfclben, §ieronnntn§ Sctyneiber Don Sutyt, Sctymib»

tyanS Don ©tänictyen, Sctyotety unb Säggd auS Stafelbad),

Soft Sud) unb Stoffe! auS Suftn.3 — HanS Heinrid) 3atyn

ftettte fia) fpäter freiwillig ber Stegierung unb würbe in

Sern tyingerictytet. SaS nämtia)e Sctyidfal hatte ^ungifer
Don Sufm, ber Sengburger Sauern gegen Sugern gefütyrt

tyatte.4 Sm Sergteid) mit anbern ©ebietSteifen fam bie

©raffctyaft Sengburg banf ber gürfpractye 3uria)S nod) gnäbig

weg. Sen gürctyerifctyen ©efanbten tyätten eS bie Sengburger

Sauern aua) gu Derbanfen, baß fia) Sern fctytteßlicty bagu

tyerbeiließ, ben SJtettingeroertrag wenigfteng für bie ©raffctyaft

Sengburg geften gu (äffen unb bamit aua) bie anfangg Slprit
ben Sauern bura) bag Sctyiebggerictyt in Sern gemachten

Songeffionen. Ser Stat in Sern tyatte lieber biefe beiben

1 Safttyarb, ©ctyeuctyjer, Xaaebud).
2 S od, £el»etta VI, 514.
8 ©taatgarctyi» güricty, Slcta Sauernfrieg, Satent ger*

binanbg III.; »ergi. Socf, §el»etia VI, 587.
4 ©taatgard). Sern, Surmbud).
5 ©taatgard). Slarau, Satyrrectynung ». Sanb»ogt 2riboIet.
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von Reinach gefangen nach Zofingen geführt/ Bald waren

in dem Stadtchen alle verfügbaren Räume überfüllt; auf
den Straßen sah man zahlreiche Bauern, hauptfächlich Weiber

und Kinder herumstehen, die nach Zosingen kamen, um das

Kriegsgericht um Gnade für ihre Angehörigen anzuflehen/
Gerade die wichtigsten Führer der Grafschaft hatten zwar
nach Deutschland entfliehen können, wurden aber dort auf

Befehl des Erzherzogs Ferdinand III. von dessen Beamten

eifrig gesucht, um den Eidgenossen ausgeliefert zu werden.

Diese Flüchtlinge waren Hans Heinrich Zahn und Uli Rinscher

aus Entfelden, Hieronymus Schneider von Suhr, Schmid-

Hans von Gränichen, Schorch und Jäggli aus Stafelbach,

Jost Buch und Stoffel aus Kulm/ — Hans Heinrich Zahn

stellte sich später freiwillig der Regierung und wurde in

Bern hingerichtet. Das nämliche Schicksal hatte Hunziker

von Kulm, der Lenzburger Bauern gegen Luzern geführt

hatte/ Im Vergleich mit andern Gebietsteilen kam die

Grafschaft Lenzburg dank der Fürsprache Zürichs noch gnädig

weg. Den zürcherischen Gesandten hatten es die Lenzbnrger

Bauern auch zu verdanken, daß sich Bern schließlich dazu

herbeiließ, den Mellingervertrag wenigstens für die Grafschaft

Lenzburg gelten zu lassen und damit auch die anfangs April
den Bauern durch das Schiedsgericht in Bern gemachten

Konzessionen. Der Rat in Bern hätte lieber diese beiden

' Basthard, Scheuchzer, Tagebuch.
° Vock, Helvetia VI, 514.
° Staatsarchiv Zürich, Acta Bauernkrieg, Patent

Ferdinands III.; vergl. Vock, Helvetia VI, 5S7.
* Staatsarch. Bern, Turmbuch.
° Staatsarch. Aarau, Jahrrechnung v. Landvogt Tribolet.
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Serträge annulliert, wie er eg bereits mit bem SJturifelb»

frieben gemacht hatte. Sie Sertreter 3ürid)S mußten fetyr

entfctyteben auftreten unb fogar perföntia) in Sern »orftellig
werben, um ityre gorberung burctygufegen. Stur äußerft un*

gern ftettte ber Serner Siat am 21. Suni eine Urfunbe auS,

worin er ben Sengburgem im ©angcn biejenigen Gtfeictyte*

rungen gewätyrte, bie im SctyiebSfpructy »om Slpril enttyatten

waren. 3"bem gab bie Stegierung bie 3ufid)erung, ba^

fie baS fetyon frütyer gegebene Serfprectyen tyalten unb bie

SlmtSfütyrung ber Sögte einer genauen Stüfung untergietyen

Werbe.1

Ginen weitern Slntaß gu Sifferengen gwifctyen Sera unb

Quxid) gab ferner bie grage über bie Seftreitung ber SriegS*

foften. SJtit ber Segrünbung, baß Qüxid) metyr Sruppen
inS gefb gefctyidt î/abt, als wogu eS »ettraglia) oerflid)tet

gewefen fei, Derfangten bie ©efanbten biefer ©tabt eine an*

gemeffene Gntfctyäbigung. ©ie fctylugeu anfängfid) ber Serner*

regierung »or, fie fotte 3üricty unb ben oftfetyweigerifctyen

SunbeSgenoffen jene 50 000 ?/. anSbegatylen, bie fie im

SJturifelboertrage ben aufftänbifctyen Sauern in SluSfictyt ge*

ftettt tyatte, unb bie ©umme nocty um 1000 Sublonen »er*

metyren. Sern jebocty fanb, baß eS gu Gntfctyäbigung über»

tyaupt nictyt oerpflictytet fei. Zürich ftettte barauf baS Ser»

langen, fia) bura) Grtyebung einer Sontrtbution unter ben

bernifetyen Untertanen für feine StuSlagen beden gu bürfen.
Stttetn ©eneral Grlad) unb bie Sertreter Serag wiberfegten

1 ©tabtbibl. Sern, ©mpörung ber bern. Untertanen,

got. 114—117. Ser föectytSfpract) finbet fid) im ©taatêarcty.
Sern, Seutfcty ©pructy=Sucty, S S pag. 255b—259.

5Eafcfieiifju(f) bet tjift. ©efeUfef). 1»02. 7
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Verträge annulliert, wie er es bereits mit dem Murifeld-
frieden gemacht hatte. Die Vertreter Zürichs mußten sehr

entschieden auftreten nnd sogar persönlich in Bern vorstellig

werden, um ihre Forderung durchzusetzen. Nur äußerst

ungern stellte der Berner Rat am 21. Juni eine Urkunde aus,
worin er den Lenzburgern im Ganzen diejenigen Erleichterungen

gewährte, die im Schiedsspruch vom April enthalten

waren. Zudem gab die Regierung die Zusicherung, daß

sie das schon früher gegebene Versprechen halten und die

Amtsführung der Vögte einer genauen Prüfung unterziehen
werde.'

Einen weitern Anlaß zu Differenzen zwischen Bern und

Zürich gab ferner die Frage über die Bestreitung der Kriegskosten.

Mit der Begründung, daß Zürich mehr Truppen
ins Feld geschickt habe, als wozu es vertraglich versuchtet

gewesen sei, verlangten die Gesandten dieser Stadt eine

angemessene Entschädigung. Sie schlugen anfänglich der Berner-

regierung vor, sie solle Zürich und den ostschweizerischen

Bundesgenossen jene 59 999 ausbezahlen, die sie im

Murifeldvertragc den aufständischen Bauern in Aussicht
gestellt hatte, und die Summe noch um 1999 Dublonen

vermehren. Bern jedoch fand, daß es zu Entschädigung
überhaupt nicht verpflichtet sei. Zürich stellte darauf das

Verlangen, sich durch Erhebung einer Kontribution unter den

bernischen Untertanen für seine Auslagen decken zu dürfen.

Allein General Erlach und die Vertreter Berns widersetzten

' Stadtbibl. Bern, Empörung der bern, Untertanen.

Fol. 114—117. Der Rechtsspruch findet sich im Staatsarch.
Bern, Teutsch Spruch-Buch, 8 S vsjZ, 255>>—Sk>9.

Taschenbuch der hist, Gesellsch, l»«S. 7
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fid) aud) biefem Slitfinnen energifd). Gnblid) oer(or SJßeib*

müder bie ©ebulb. Sluf ben 1 7. Sunt gitterte er bie Unter»

»ögte ber ©raffctyaft Sengburg naa) @ränid)en unb »erlangte

unter Slnbrotyung fctywerer Strafen fofortige Segatylung einer

SriegSfteuer Don gwei Sublonen auf ben Sopf.1 Slm 29. Suni

begaben fid) ©tatttyalter ^>ir§et oon 3ürtch unb Sieufomm

oon ©ctyafftyaufen noctyntatS naa) Sern, um bura) perfönttctye

Sorftettuugen Sern gur Siactygibigfeit gu bewegen. Sfußerft

ungerne erteilte fctyließlicty ber Stat feine Ginwiüigung gur

Grtyebung Don 4000 Sublonen2 bei ben Sengburger Sauern.
Gin Srittel fottte auf SJtartini beS faufenben SatyreS, je ein

weiteres Srittel auf ben SJtaitag unb auf SJtartini 1654

entrichtet werben, ©ollten bie Seilfummen nictyt auf ben

feftgefegten Seimin gutüdbegatyft wetben, fo waren fie oon

jenem Sage an gn oerginfen. SluSbrüdlicty oerlangte Sern

nocty, baß „beS SiefpecteS wegen" Grfad) unb nia)t S3erb»

tnüfler biefe Serfügung ben Sengburgern als eine oon Sern

»ertyängte ©träfe mitguteilen tyabe. S3ätyrenb biefe Ser»

tyanblungen mit Sem gefütyrt würben, waren aud) nod) anbere

ftrittige fünfte, wie bie Gntfctyäbigung SugernS an bie Innern

Orte unb bie geftfegung einer ©unirne, bie ©otottyurn als

Gntgett für bie ^)ilfeleiftung gu teiften tyatte, erlebigt worben.

Slm 2. Suti gingen bie ©efanbten augeinanber. Sie Siffe*

rengen gwifctyen Qüxid) unb 33ern tyätten gwifatyen beiben

Orten eine tiefe SJtißftimmung ergeugt, bie fid) beim Slb*

fctyiebe ber ©efanbten beutlia) bemerfbar mactyte. SBätyrenb

1 ©taatgard). Sern, Slcta Sauernfrieg. ©etyreiben beg

©eneralg »on ©rlad).
2 Sie Sublone würbe im Sertrage ju 6,24 fl. angefefct, fo*

bafj bie gange SriegSfteuer runb gr. 80 000 augmaetyte.
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sich auch diesem Ansinnen energisch. Endlich verlor
Werdmüller die Geduld. Auf den l 7. Juni zitierte er die Untervögte

der Grafschaft Lenzburg nach Gränichen und verlangte

unter Androhung schwerer Strafen sofortige Bezahlung einer

Kriegsfteuer von zwei Dublonen auf den Kopf/ Am 29. Juni
begaben sich Statthalter Hirzel von Zürich nnd Neukomm

von Schafshausen nochmals nach Bern, um durch persönliche

Vorstellungen Bern zur Nachgibigkeit zu bewegen. Äußerst

ungerne erteilte schließlich der Rat seine Einwilligung zur
Erhebung von 4999 Dublonen^ bei den Lenzbnrger Bauern.
Ein Drittel sollte auf Martini des laufenden Jahres, je ein

weiteres Drittel auf den Maitag und auf Martini 1654

entrichtet werden. Sollten die Teilsummen nicht ans den

festgesetzten Termin zurückbezahlt werden, so waren ste von

jenem Tage an zu verzinsen. Ausdrücklich verlangte Bern

noch, daß „des Respectes wegen" Erlach und nicht Werdmüller

diese Verfügung den Lenzburgern als eine von Bern

verhängte Strafe mitzuteilen habe. Während diese

Verhandlungen mit Bern geführt wurden, waren auch noch andere

strittige Punkte, wie die Entschädigung Luzerns an die innern

Orte und die Festsetzung einer Summe, die Solothurn als

Entgelt für die Hilfeleistung zu leisten hatte, erledigt worden.

Am 2. Juli gingen die Gesandten auseinander. Die

Differenzen zwischen Zürich und Bern hatten zwischen beiden

Orten eine tiefe Mißstimmung erzeugt, die sich beim

Abschiede der Gesandten deutlich bemerkbar machte. Während

' Staatsarch. Bern, Acta Bauernkrieg. Schreiben des

Generals von Erlach.
2 Die Dublone wurde im Vertrage zu 6,24 fl. angesetzt,

sodaß die ganze Kriegssteuer rund Fr. 3« 00« ausmachte.
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nämtid) bie Sertreter fämtlictyer Orte Sürgermeifter SBafer

unb ©tatttyafter feix^d freuublia) bie Hanb brüdten, wanbten

bie Serner ben beiben oftentati» ben Stüden. Über SernS

Unbanfbarfeit beffagte ftd) übrigens aud) ©enf. Sie §i(f§=

truppen biefer ©tabt waren »on Sern otyne bag gertngfte

3eia)en ber Sanfbarfeit nacty feau\z entlaffen worben.1 Stuf

bem Heimwege befctyieb ber gürdjerifetye ©efanbte Hitgef am

3. Sufi bie Unteroögte ber ©raffctyaft Sengburg naa) Slarau

unb ließ fie bort ein Slftenftüd untergeictynen, in welctyen fid)
bie UntetDögte im Stamen ihrer ©emeinben gur Segatylung
ber ©traffutnmen an ben feftgefegten Serminen »erpffictyteten.8

Sie ©tabt Sengburg würbe für ityren Stnfdjfuß an bie

Grtyebung ebenfattg beftraft. ©ie tyatte 200 Sublonen naa)

Sern gu begatylen, bie Hauptfdtyutbigen würben gefangen aufg

©a)(oß Sengburg gefütyrt, nadjbem man itynen bie SBaffen

weggenommen tyatte. Ser Sürgermeifter HanS Submig SJtütter,

ber fid) im Slufmtyr nid)t „feiner ©ebütyr unb feines SlmteS

gemäß" benommen tyatte, Würbe feiner gunfttonen enttyoben

unb burety SJiar Saumann erfegt. Stuf ityre Sitten tyin

würben ber ©tabt ityre bisherigen greityeiten gelaffen.*

Senen gwei ©efanbten, bie ber SriegSfteuer wegen »on

3ofingen naa) Sern gereift waren, tyatte ber Stat auf Sefragen
aud) erftärt, ba^ man nun gottlob bie auswärtigen Sruppen

¦ l Stabtbibt. Sern, Empörung ber bern. Untertanen,
gol. 106—129. Sag Srotofolf ber fionferena in gofingen, bag

tyier mitgeteilt ift, fufjt Wieber auf Slufjeictynitngen SBaferS. —
Safsler, Unpartetyifctye fubftanjfictye Sefctyreibung ic.

2 ©taatSard). gürid), Slcta Sauernfrieg.
8 Slrctyi» Senjburg, StatSprotofofl pag. 197,200, 210.—

Staatgardty. Sern, Sfatgmanual 118, got. 202/3.
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nämlich die Vertreter sämtlicher Orte Bürgermeister Waser
und Statthalter Hirzel freundlich die Hand drückten, wandten

die Berner den beiden ostentativ den Rücken. Über Berns
Undankbarkeit beklagte sich übrigens auch Genf. Die

Hilfstruppen dieser Stadt waren von Bern ohne das geringste

Zeichen der Dankbarkeit nach Hause entlassen worden/ Auf
dem Heimwege beschied der zürcherische Gesandte Hirzel am

3. Juli die Untervögte der Grafschaft Lenzburg nach Aarau
und ließ sie dort ein Aktenstück unterzeichnen, in welchen sich

die Untervögte im Namen ihrer Gemeinden zur Bezahlung
der Strafsummen an den festgesetzten Terminen verpflichteten/

Die Stadt Lenzbnrg wurde für ihren Anschluß an die

Erhebung ebenfalls bestraft. Sie hatte 299 Dublonen nach

Bern zu bezahlen, die Hauptschuldigen wurden gefangen aufs

Schloß Lenzburg geführt, nachdem man ihnen die Waffen

weggenommen hatte. Der Bürgermeister Hans Ludwig Müller,
der sich im Aufruhr nicht „seiner Gebühr und seines Amtes

gemäß" benommen hatte, wurde seiner Funktionen enthoben

und durch Mar Baumann ersetzt. Auf ihre Bitten hin
wurden der Stadt ihre bisherigen Freiheiten gelassen/

Jenen zwei Gesandten, die der Kriegssteuer wegen von

Zofingen nach Bern gereist waren, hatte der Rat auf Befragen
auch erklärt, daß man nun gottlob die auswärtigen Truppen

1 Stadtbibl, Bern, Empörung der bern. Untertanen.
Fol. 106—129. Das Protokoll der Konferenz in Zofingen, das

hier mitgeteilt ist, fußt wieder auf Aufzeichnungen Wafers. —
Baßler, Unparteyische substanzliche Beschreibung :c.

2 Staatsarch. Zürich, Acta Bauernkrieg.
° Archiv Lenzburg, Ratsprotokoll psg. 197,200, 21«.—

Staatsarch. Bern, Ratsmanual 118, Fol. 202/3.
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nictyt metyr notmenbig î)abe. Satyer rüftete fia) bie gange
Slrntee gum Slbmarfctye. Slm 23. Suni famntelten fie fia)

in Sengbutg unb marfa)ierten fobann in gwei Solonnen über

SJiettingen nnb Saben naa) Qüxid) gurüd.1 S3ätyrenb ihres

breiwöctyenttictyen Slufenttyafteg war eg trog beS SerboteS

»on ©eneral SBerbmütter nictyt otyne StuSfctyreitungen unb

©ttyäbigung ber Sengburger Sauern abgegangen, ©te be*

ftanbeti atterbingg DorgugSweife in Sonfisfation oon feab

unb ©ut folctyer StäbelSfütyrer, beren man nictyt habhaft
wetben fonnte. ©o flagte bie Sernerregierung über ben

gürcberifctyen Hauptmann Holgtyatb, er b,aht in Sötttfen »on

ber ©emeinbe gwei Sferbe unb 100 Sufaten erpreßt unb

bem bortigen Unteroogt mit ©emaft ein Sferb weggenommen.

3ufammen mit Hauptmann Sürfti erpreßte biefer gleiche

Holgtyalb »on einem anbern Sürger in Sötttfen 100 SteictyS»

taler, 2 Sufaten nnb 1 Sublone; ferner nahm H°tstyalb,
ber fia) iibertyaupt in biefer Segietyung auSgeictynete, einem

Sauern bei ©ränidjen ein Saar Oa)fen weg, bie biefer

wieber mit 30 Sronen auSlöfen mußte. Sa man ben jungen

Hungifer »on Sößifen, ber oertyaftet werben fottte, nictyt

finben tonnte, natym H°tgtyalb feiner SJiutter gwei Sferbe

weg.2 Hauptfadtylid) ©ränidtyen unb ©utyr beffagten fta), baß

fie wätyrenb ber Ginquartierung fctyweren Sctyaben erlitten

tyätten. Sn ©ränietyen fottte ber Sauerafütyrer Sctymtb Der*

haftet werben. Sa er nictyt gu finben war, würbe Sefetyl

gegeben, fein HfluS in Sranb gu fteden. Seine Siactybarn

baten jebocty um Slnberung beS SefetylS, weil burety baS

1 Safttyarbt.
2 ©taatgard). gürid), Slcta Sauernfrieg.
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nicht mehr notwendig habe. Daher rüstete sich die ganze
Armee zum Abmärsche. Am 23. Juni sammelten sie sich

in Lenzburg und marschierten sodann in zwei Kolonnen über

Mellingen und Baden nach Zürich zurück/ Während ihres

dreiwöchentlichen Aufenthaltes war es trotz des Verbotes

von General Werdmüller nicht ohne Ausschreitungen und

Schädigung der Lenzbnrger Bauern abgegangen. Sie
bestanden allerdings vorzugsweise in Konfiskation von Hab
und Gut solcher Rädelsführer, deren man nicht habhaft
werden konnte. So klagte die Bernerregierung über den

zürcherischen Hauptmann Holzhalb, er habe in Kölliken von

der Gemeinde zwei Pferde und 100 Dukaten erpreßt und

dem dortigen Untervogt mit Gewalt ein Pferd weggenommen.

Zusammen mit Hauptmann Bürkli erpreßte dieser gleiche

Holzhalb von einem andern Bürger in Kölliken 100 Reichstaler,

2 Dukaten und 1 Dublone; ferner nahm Holzhalb,
der sich überhaupt in dieser Beziehung auszeichnete, einem

Bauern bei Gränichen ein Paar Ochsen weg, die dieser

wieder mit 30 Kronen auslösen mußte. Da man den jungen

Hunziker von Kölliken, der verhaftet werden sollte, nicht

finden konnte, nahm Holzhalb seiner Mutter zwei Pferde

weg/ Hauptsächtich Gränichen und Suhr beklagten sich, daß

sie während der Einquartierung schweren Schaden erlitten

hätten. In Gränichen sollte der Bauernführer Schmid
verhaftet werden. Da er nicht zn finden war, wurde Befehl

gegeben, sein Haus in Brand zu stecken. Seine Nachbarn

baten jedoch um Änderung des Befehls, weil durch das

' Basthardt.
2 Staatsarch. Zürich, Acta Bauernkrieg.
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brennenbe HauS ©ctymibS ihre eigenen SBotynnngen in ©efatyr

geraten würben. Sarauftyin würbe baS HauS beS entwifctyten

Stebetten Don ben ©olbaten gwar nictyt angegünbet, aber big

auf ben ©runb niebergertffen. Sn Stieberteng tyatte ber

Hauptmann ber ttyurgauifctyen Sefagung gu Sengbutg fed)8

Sferbe unb tyunbert Sufaten erbeutet, ©eneratmajor SBerb»

mütter natym gwar fofort bie Seute in Serwatyrang unb

übertyäufte ben Säter mit Sorwürfen.1 Sm Stamen »on

Safpar getyfmann in ©eengen fütyrte fein ©erictytStyerr Stubotf

Hartmann »on HauWbt in Qüxid) Stage, baß feinem Untertan

oon ben ©olbaten Hauptmann SreitingerS auS Qüxid) baS

HauS breimal auSgeplünbert, ein ©djranf eingefctylagen nnb

feine galjrtyabe gnm größern Seil weggetragen worben fei.

3ubem tyabe man bem gleichen getyduann ein Sferb unb

ein Salb weggeführt.2 Sag Sotf Gntfelben hätte für ben

Unterhalt beS ©eneratmajorS S3erbmüller unb feiner Offigiere
40 Sublonen begatylen fotten. Sluf Slnraten ityreS SfarrerS

»erwetgerte bie Sürgerfctyaft bie Segatylung, bis fte »on Sern

aug bagu angetyalten werbe. Sa marfctyierten am 22. Suni
unter Hauptmann feol$alb 5 gätyntein in Gntfelben ein

unb pfünberten bag gange Sorf.3 Sitte biefe ©ewaltafte

1 Safttyarbt.
2 ©taatgard).güricty, ©etyreiben §artmaunS »on §atfw»t

an gürid).
8 Sctyeuctyjer, Sagebud) unb Safttyarbt. — 2ro| biefer

Sorgänge ift ber Sat} bei Sogli, Ser bern. Sauernfrieg, pag.86:
bie ïruppen gürietyg tyätten ficty „raubenb unb pfünbernb im
Slargau tyerumgetrieben", buretyaug unjutreffenb unb entftetft ben

Watyren Sactyöertyaft gättjlid).
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brennende Haus Schmids ihre eigenen Wohnungen in Gefahr

geraten würden. Daraufhin wurde das Haus des entwischten

Rebellen von den Soldaten zwar nicht angezündet, aber bis

auf den Grund niedergerissen. In Niederlenz hatte der

Hauptmann der thurgauischen Besatzung zu Lenzburg sechs

Pferde und hundert Dukaten erbeutet. Generalmajor Werdmüller

nahm zwar sofort die Beute in Verwahrung und

überhäufte den Tater mit Vorwürfen/ Im Namen von

Kaspar Fehlmann in Seengen führte sein Gerichtsherr Rudolf
Hartmann von Hallwyl in Zürich Klage, daß seinem Untertan

von den Soldaten Hauptmann Breitingers aus Zürich das

Haus dreimal ausgeplündert, ein Schrank eingeschlagen und

seine Fahrhabe zum größern Teil weggetragen worden sei.

Zudem habe man dem gleichen Fehlmann ein Pferd und

ein Kalb weggeführt/ Das Dorf Entfelden hätte für den

Unterhalt des Generalmajors Werdmüller nnd seiner Offiziere
40 Dublonen bezahlen sollen. Auf Anraten ihres Pfarrers
verweigerte die Bürgerschaft die Bezahlung, bis sie von Bern

aus dazu angehalten werde. Da marschierten am 22. Juni
unter Hauptmann Holzhalb 5 Fähnlein in Entfelden ein

und plünderten das ganze Dorf/ Alle diese Gewaltakte

' Basthardt.
2 Staatsarch.Zürich, Schreiben Hartmauns von Hallwyl

an Zürich.
' Scheuchzer, Tagebuch und Basthardt. — Trotz dieser

Vorgänge ist der Satz bei Bögli, Der bern. Bauernkrieg,
die Truppen Zürichs hätten sich „raubend und plündernd im
Aargau herumgetrieben", durchaus unzutreffend und entstellt den

wahren Sachverhalt gänzlich.
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waren in Slbwefentyeit beg ©eneralg SBerbmütter unb otyne

SBiffen SBaferg »erübt worben. StlS legterer auf bem Heim*

Wege »on 3»f'ngen Sunbe oon biefen Singen erhielt, Derbot

er entrüftet bem ©enerafmajor S3erbmüffer unter Slnbrotyung

obrigfeitlictyer ©träfe alle weitern SlttSfctyreitungen unb befatyl

itym, ben in Gntfelben angerittyteten ©ctyaben wieber gut gu

mactyen. ©emeinfam mit ©eneraf SBerbmütter erließ er fo*

bann noa)malS ein ©etyreiben an ben ©enerafmajor, worin er

feine Sorwürfe erneuerte. Sen gefctyäbigten Sauern würbe

ityr Serluft jebenfattS nur gum geringften Seif wieber erfegt.

Skfer ergätylt, ©enerafmajor S3erbutütter tyabe itym gwar

mitgeteilt, eS fei gejctyetyen, bocty gebe eS Seute, bie baS

©egenteil betyaupten. Ser SBactyt in SJteüingen gab SBafer

ftrengen Sefetyt, ben Saß bura) bie ©tabt forgfäftig gu be*

mactyen unb unter feinen Umftänben Seute mit Seute auS

bem Slargau in ber Siictytung naa) Qüxid) burctygulaffen.1

Gin fctyliiumereS ©ctyidfal tyätten jene fünf auf bem SBege

nad) SBeinfelben Dettyafteten unb in Qüxid) eingefpetrten

Sengburger: Unteroogt Süjctyer Don ©djöftlanb, Sede(meifter

©uter oon ©utyr, getir ^iffif'er oon Ottymarfingen, Unter»

Dogt Süll oon Stieberleng unb ber Sietytreiber Uli Sctynöber.

SBodjenlang würben fie in Qüxid/ gefangen getyalten unb

einige SJtale mit Slnweubung ber goiter Dertyört. Umfonft ftetyten

fie ntetyrfad) weinenb um Segnabiguug, umfonft oerwenbeten

fia) ityre Serwanbten, neimatgemeinben unb ber Sanboogt

auf Sengburg gu ityren ©unften, Zürich betyarrte barauf, fie

ereinpfarifa) bafür gu beftrafen, baß fie ityte Siad)batn tyätten

gum Slufmtyr auftiften wollen. Slucty bie Serner Stegierung

1 Stabtbibt. Sern, Empörung ber bern. Untertanen,
gol. 125 I).
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waren in Abwesenheit des Generals Werdmüller und ohne

Wissen Wasers verübt worden. Als letzterer auf dem Heimwege

von Zofingen Knude von diesen Dingen erhielt, verbot

er entrüstet dem Generalmajor Werdmüller unter Androhung

obrigkeitlicher Strafe alle weitern Ausschreitungen und befahl

ihm, den in Entfelden angerichteten Schaden wieder gut zu

machen. Gemeinsam mit General Werdmüllcr erließ er

sodann nochmals ein Schreiben an den Generalmajor, worin er

seine Vorwürfe erneuerte. Den geschädigten Bauern wurde

ihr Verlust jedenfalls nur zum geringsten Teil wieder ersetzt.

Waser erzählt, Generalmajor Werdmüller habe ihm zwar

mitgeteilt, es sei geschehen, doch gebe es Leute, die das

Gegenteil behaupten. Der Wacht in Mellingen gab Waser

strengen Befehl, den Paß durch die Stadt sorgfältig zu
bewachen und unter keinen Umständen Leute mit Beute aus

dem Äargau in der Richtung nach Zürich durchzulassen/

Ein schlimmeres Schicksal hatten jene fünf auf dem Wege

nach Weinfelden verhafteten nnd in Zürich eingesperrten

Lenzbnrger: Untervogt Lüscher von Schöftland, Seckelmeister

Suter von Suhr, Felix Hilfiker von Othmarsingen, Untervogt

Kull von Niederlenz nnd der Viehtreiber Uli Schnvder.

Wochenlang wurden sie in Zürich gefangen gehalten und

einige Male mit Anwendung der Folter verhört. Umsonst flehten

sie mehrfach meinend um Begnadigung, umsonst verwendeten

sich ihre Verwandten, Heimatgemeinden und der Landvogt

auf Lenzburg zu ihren Gunsten, Zürich beharrte darauf, sie

exemplarisch dafür zu bestrafen, daß sie ihre Nachbarn hatten

zum Aufruhr anstiften wollen. Auch die Berner Regierung

Stadtbibl, Bern, Empörung der bern. Untertanen.
Fol. IS5 I,,
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fctyritt gu ityten ©unften ein; fie »erlangte ityre Singlieferung,

um fie in Sern beftrafen gu fönnen. Zürich antwortete mit

Slbweifung beS ©efuctyeS unb »erurtetlte bie ©efangenen gu

einer ©etbbuße dou 13400 fl., wooon Süfctyet afS bet teictyfte

allein 10000 fl. auf fia) netymen mußte. Gift als butd)
bie Sertoanbten unb HeimatSgemeinben ber Sertyafteten bie

Segatydtng beS StrafgefbeS »erbürgt war, würben bie Un»

gfüdüctyen auS bem ©efängniffe entfaffen.1

Slud) bie Gnttid)titng ber 4000 Sublonen auS ber gangen

©raffctyaft gab nocty Slnlaß gu Sertyanbfungen gwifctyen Qüxid)

unb Sern. SegtereS fonnte bie einmal gegebene 3ufage nictyt

rüdgängig mactyen, eS fuctyte batyer auf anbere SBeife bie

Saft feiner Untertanen gu erleichtern ©o ließ bie Stegie*

rung in Sern über bie Grpreffungen unb Slünberungen ber

oftfd)weigerifd)en ©olbaten burety eine befonbere Sommiffion
eine genaue Unterfuctyung anftetten unb »on Soif gu Soif
bie ©efctyäbigten perfönlicty »ertyören. Sie bereetynete ben

angerietyteten ©ctyaben auf 16996 ft. unb »erlangte, baß

biefe ©umme gufammen mit bent eingelnen Sei'fonen aufer*

legten ©trafgefb Don ben 4000 Sublonen abgegogen werben

fotte.2 SBatyrfctyeinlicty tyat jebocty bie Serner Stegierung biefen

S(an afS auSfictytSloS ber ©tabt Qüxid) gar nictyt oorgetegt.

Sagegen tyatf bie Obrigfeit ityren Untertanen in ber SBeife,

baß fie gu ©unften ber Sengburger SriegSfteuer auf ein

©uttyaben Don 6000 fl. Dergictytete, baS fie feit (ängeret

1 S taatgard). güricty, Slcta Sauernfrieg. SaS Urteil
Würbe am 14. Su'i gefällt.

2 Staatgarety. Sern, Slcta Sauernfrieg unb StatSmanual

118, pag. 262.
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schritt zu ihren Gunsten ein; sie verlangte ihre Auslieferung,
um sie in Bern bestrafen zu können. Zürich antwortete mit

Abweisung des Gesuches und verurteilte die Gefangenen zu
einer Geldbuße von 13400 st., wovon Lüscher als der reichste

allein 10000 fl. auf sich nehmen mußte. Erst als durch

die Verwandten und Heimatsgemeinden der Verhafteten die

Bezahlung des Strafgeldes verbürgt war, wurden die

Unglücklichen aus dem Gefängnisse entlassen/

Auch die Entrichtung der 4000 Dublonen aus der ganzen

Grafschaft gab noch Anlaß zu Verhandlungen zwischen Zürich
und Bern. Letzteres konnte die einmal gegebene Zusage nicht

rückgängig machen, es suchte daher ans andere Weise die

Last seiner Untertanen zu erleichtern So ließ die Regierung

in Bern über die Erpressungen und Plünderungen der

ostschweizerischen Soldaten durch eine besondere Kommisston

eine genaue Untersuchung anstellen und von Dorf zu Dorf
die Geschädigten persönlich verhören. Sie berechnete den

angerichteten Schaden auf 16990 fl. und verlangte, daß

diese Summe zusammen mit dem einzelnen Personen auferlegten

Strafgeld von den 4000 Dublonen abgezogen werden

solle/ Wahrscheinlich hat jedoch die Berner Regierung diesen

Plan als aussichtslos der Stadt Zürich gar nicht vorgelegt.

Dagegen half die Obrigkeit ihren Untertanen in der Weise,

daß sie zu Gunsten der Lenzbnrger Kriegssteuer auf ein

Guthaben von 6000 fl. verzichtete, das sie seit längerer

' Staatsarch. Zürich, Acta Bauernkrieg. Das Urteil
wurde am l4. Juli gefällt.

2 Staatsarch. Bern, Acta Bauernkrieg und Ratsmanual
118, MA. L6Z.
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3eit in Qüxid) tyatte.1 ©etyließltd) einigten ficty bie beiben

Stäbte auf einer Sonfereng ber eoangefifctyen Orte gu Slarau

unter Sermittfung SafetS batyin, baß ben Sengburgem 1000
Sublonen oon ityrer ©ctyutb gu ertaffen feien unb baß Qüxid)

auf weitere 2000 fl. oergictyten wolle, bafür aber jene ben

fünf lengburgifctyen Slufwieglem auferlegte ©traffumme be*

tyaften bürfe.2 Slm 2. Sud 1655 würbe bann enblid) bie

fegte Siate ber Sengburger SrtegSfteuer an Qüxid) auSbegatyft.8

Snbem ficty bie Stegierung in biefer S3etfe für ityre

Untertanen »etwenbete, inbem fte fetner bie »eifproctyene

Unterfuctyung über bie SlmtSfütyrung ityrer Sanb»ögte jlrenge

burctyfütyrte unb begangenes Unreatyt wieber gut gu madjen

fuctyte, trug fie Diet bagu bei, bie Stuft gwifctyen Obrigfeit
unb Untertanen gu überbrüden unb wieber ein gutes Gin*

oernetymeit tyergufteüen. ©o fonnte benn Sern auf einer

Sonfereng ber weiften regierenben Orte gu 3ug Gnbe Oftober
ben SJtiteibgenoffen bie SJtitteilung maa)en, baß, einige Sin»

ftänbe im untern Slargau ausgenommen, alle feine Untertanen

wieber gunt ©etyorfam gttrüdgefctyit feien.1 Safür wenbete

ftd) nun aller Sugriinnt ber Sengburger Sauern über baS

SJtißlingen ber Grtyebung gegen Qüxid), uub bie Serner

Stegierung faty biefem Haffe mit einem gewiffen Setyagen gu.

©trenge trieben ityre SlmtSleute bie Srieggfteuer ein, be*

metften aber babei, Qüxid) fei fctyulb an biefem tyarten

Sorgetyen. Sie Sauern, bie bura) ben Srieg fo wie fo

fctywere finangiette Ginbuße erlitten tyätten, fatyen fid) genötigt,

1 Staatgard). gürid), Slcta Sauernfrieg.
2 Slbfctyiebe VI 1, pag. 208.
3 StaatSarcty. güricty, Slcta Sauernfrieg.
4 Slbfctyiebe VI 1, pag. 201.
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Zeit in Zürich hatte/ Schließlich einigten sich die beiden

Städte auf einer Konferenz der evangelischen Orte zu Aarau

unter Vermittlung Basels dahin, daß den Lenzburgern 1000

Dublonen von ihrer Schuld zu erlassen seien und daß Zürich

auf weitere 2000 fl. verzichten wolle, dafür aber jene den

fünf lenzburgischen Aufwieglern auferlegte Strafsumme
behalten dürfe/ Am 2. Juli 165S wurde dann endlich die

letzte Rate der Lenzbnrger Kriegssteuer an Zürich ausbezahlt/
Indem fich die Regierung in dieser Weise für ihre

Untertanen verwendete, indem ste ferner die versprochene

Untersuchung über die Amtsführung ihrer Landvögte strenge

durchführte und begangenes Unrecht wieder gut zu machen

suchte, trug ste viel dazu bei, die Kluft zwischen Obrigkeit
und Untertanen zn überbrücken und wieder ein gutes

Einvernehmen herzustellen. So konnte denn Bern auf einer

Konferenz der meisten regierenden Orte zu Zug Ende Oktober

den Miteidgenossen die Mitteilung machen, daß, einige

Anstände im untern Aargau ausgenommen, alle seine Untertanen

wieder zum Gehorsam zurückgekehrt seien/ Dafür wendete

sich nun aller Ingrimm der Lenzburger Bauern über das

Mißlingen der Erhebung gegen Zürich, und die Berner

Regierung sah diesem Hasse mit einem gewissen Behagen zu.

Strenge trieben ihre Amtsleute die Kriegssteuer ein,
bemerkten aber dabei, Zürich sei schnld an diesem harten

Vorgehen. Die Bauern, die durch den Krieg so wie so

schwere finanzielle Einbuße erlitten hatten, sahen sich genötigt,

' Staatsarch. Zürich, Acta Bauernkrieg.
- Abschiede Vl I, paA. 208.
° Staatsarch. Zürich, Acta Bauernkrieg.
" Abschiede VI 1, pa^. 201.



— 105 —

auf ben SJtärften ityr Siety gu oerfaufen, um auf biefe SBeife

baS ©etb für bie 4000 Sublonen aufgubringen. Sabei

beffagten fie fid) jemeifen bei ityten Siactybarn, wie tyart bie

©ctyutbboten tyinter itynen tyer feien, bamit man bie Habfuctyt

3ürid)S beliebigen fönne.1

Siefe Grbittemng ber Sauern in ber ©raffctyaft befam

ein 3üra)er Gnbe beS SatyreS 1653 in työctyft unangenetymer

S3eife an feinem eigenen Sörper gu Derfpüren. Seat

Stringer, ber ©ctyulbbote oon HflnS Stubolf S3erbmütter,

tyatte anfangs Oftober ben SJtarft in Slarau befuctyt unb

fetyrte am Slbenb in ©efettfctyaft Don Sengburger Sauern

tyeimwärtS. Sfoglia) gab itym einer berfelben mit ben SBortcn:

.,Su bu bift aua) ©ctyutb am Sriege!" einen gauft*

fctyfag inS ©efictyt, unb ein anbetet Derfegte itym mit einem

Senget einen fofdjen ©ctylag auf ben Sopf, baß er otyn*

mäctytig gufammenftürgte. SBteber gum Sewußtfein gefangt,

fdtyfeppte ftcty ber affo SJtißtyanbelte naa) ©ränictyen in ein

SBittStyauS. Sa weigerte fia) aber ber SJBirt, itym bie

SBotynung beS ©ctyererS gu geigen, wo er fta) tyatte »erbinben

faffen fönnen. Gnblia) erbarmten fia) feiner brei Sürger
auS ©eengen, bie feine S3unben oerbanben, fo gut fie tonnten.

Snringer ergätyfte ferner, baß man gu Sutm bie Qüxd)tx

©ctyelme unb Siebe genannt b,abe, baß er gwifctyen Gntfelben
unb SJtutyen »on ben Sauern auf bem gelbe mit ©feinen

1 Sergi, bie itoti ©etyreiben »on MarfuS öuber unb Sfarrer
§emann in SlmmerSWtyl bei Socf, £el»etia VI, 617—619. Sie
Originale befinben fid) in ber ©tabtbibl. gürid), Mfpt. F 57.
Ser betreffenbe Sanb enttyält nod) eine SReitye anberer für bie

allgemeine ©efctyictyte beS Sauernfriegeg intereffanter ©tüde.
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auf den Märkten ihr Vieh zu verkaufen, um auf diese Weise

das Geld für die 4000 Dublonen aufzubringen. Dabei

beklagten sie sich jeweilen bei ihren Nachbarn, wie hart die

Schuldboten hinter ihnen her seien, damit man die Habsucht

Zürichs befriedigen könne/

Diese Erbitterung der Bauern in der Grafschaft bekam

ein Zürcher Ende des Jahres 1653 in höchst unangenehmer

Weise an seinem eigenen Körper zu verspüren. Beat

Dyringer, der Schuldbote von Hans Rudolf Wcrdmüller,

hatte anfangs Oktober den Markt in Aarau besucht und

kehrte am Abend in Gesellschaft von Lenzburger Bauern

heimwärts. Plötzlich gab ihm einer derselben mit den Worten:

,,Du du bist auch Schuld am Kriege!" einen Faustschlag

ins Gesicht, und ein anderer versetzte ihm mit einem

Bengel einen solchen Schlag auf den Kopf, daß er

ohnmächtig zusammenstürzte. Wieder zum Bewußtsein gelangt,

schleppte sich der also Mißhandelte nach Gränichen in ein

Wirtshaus. Da weigerte sich aber der Wirt, ihm die

Wohnung des Scherers zu zeigen, wo er sich hätte verbinden

lassen können. Endlich erbarmten sich seiner drei Bürger
aus Seengen, die seine Wunden verbanden, so gut sie konnten.

Dyringer erzählte ferner, daß man zu Kulm die Zürcher

Schelme und Diebe genannt habe, daß er zwischen Entfelden
und Muhen von den Bauern auf dem Felde mit Steinen

l Vergl. die zwei Schreiben von Markus Huber und Pfarrer
Hemann in Ammerswhl bei Vock, Helvetia VI, 617—619. Die
Originale befinden sich in der Stadtbibl. Zürich, Mspt. 57.
Der betreffende Band enthält noch eine Reihe anderer für die

allgemeine Geschichte des Bauernkrieges interessanter Stücke.
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bewoifen worben fei, unb baß man übertyaupt in atten

SBirtStyäufern tüchtig auf bie Qüxdftx gefetyimpft habe.1

Slucty gwifctyen Qüxid) unb Sern felbft blieb noa) längere

3eit eine gewiffe SJitßftiminung gurüd, bie fid) gelegentlich

in ©pottliebem unb beißenben Sprüctywörtein Suft mactyte.2

Grft einige Satyre fpäter fam itynen burety ben erften Siti-
meigeifrieg wieber gum Sewtißtfein, wie fetyr fie auf einanber

angewiefen waren.

1 ©taatSarctyi» gürid), Slcta Sauernfrieg.
2 Sod, §el»etta VI, 616 ff.

1
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beworfen worden sei, und daß man überhaupt in allen

Wirtshäusern tüchtig auf die Zürcher geschimpft habe.'

Anch zwischen Zürich und Bern selbst blieb noch längere

Zeit eine gewisse Mißstimmung zurück, die sich gelegentlich

in Spottliedern und beißenden Sprllchwörtern Luft machte/
Erst einige Jahre später kam ihnen durch den ersten Vill>

mergerkrieg wieder zum Bewußtsein, wie sehr sie auf einander

angewiesen waren.

' Staatsarchiv Zürich, Acta Bauernkrieg.
2 Vock, Helvetia VI, 6l6 ff.
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